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Einladung an alle
Seniorinnen und Senioren

ab 60 Jahren 

Französisch: 
Conversation in Visp

Das Treffen fällt heute Don-
nerstag, 18. Dezember, aus.

Seniorentanz
mit Thomas im Goms

Datum: Freitag, 19. De-
zember 2008. – Zeit und
Ort: 13.30 Uhr im Restau-
rant Kristall in Ulrichen. –
Kosten: Fr. 6.–. – Leitung:
Annemarie Imsand, Ulri-
chen. 

Mittagstisch Gampel
Datum: Freitag, 19. De-
zember 2008. – Zeit und
Ort: 12.00 Uhr im Restau-
rant Jägerheim, Gampel. –
Kosten: Mittagessen inklu-
sive Dessert und Kaffee 
Fr. 16.– pro Person. – An-
meldung: bis Freitag um
10.00 Uhr im Restaurant. 

Friedenslicht 2008
Ankunft 

des Friedenslichts
Datum: Sonntag, 21. De-
zember 2008. – Zeit und
Ort: zirka 17.00 Uhr Bahn-
hof Visp.

Interieur Malkurs in Brig
Beginn: Montag, 5. Januar
2009. 8-mal montags. – Zeit
und Ort: 14.00 bis 16.30
Uhr in der Stube des Mari-
enheims, Oberes Wegener-
haus. – Kosten: Fr. 230.–,
das Material für die Ölmale-
rei wird von der Kursleiterin
gegen Entgelt zur Verfü-
gung gestellt. – Leitung:
Theresia Schläpfer, Hoh-
tenn. – Anmeldung: bei Pro
Senectute, Sekretariat Ober-
wallis, Visp.

Handy-Grundkurs
in Visp

Datum: Mittwoch 21. Ja-
nuar 2009. – Zeit und Ort:
Kurs I 9.00 bis 11.00 Uhr,
Kurs II 14.00 bis 16.00 Uhr
im Restaurant Elite, Saal im
1. Stock, Bahnhofstrasse 9,
Visp. – Preis: Fr. 30.– –
Mitbringen: Eigenes Han-
dy mit Gebrauchsanwei-
sung. – Leitung: Christian
Lengacher, Swisscom Help-
line. – Anmeldung: bei Pro
Senectute Oberwallis, Se-
kretariat, Visp.

EDV-Grundlagen/
Windows für Senioren

In Zusammenarbeit 
mit Erwachsenenbildung

Visp
Datum: Mittwoch, 14. Ja-
nuar 2009. – Zeit und Ort:
16.30 bis 18.30 Uhr im
Schulhaus Nord, Informa-
tik-Zimmer 1. Stock. – Lei-
tung: Markus Tannast. –
Kosten: Fr. 250.– 6-mal 2
Stunden. – Anmeldung: bis
Mittwoch, 7. Januar bei Pro
Senectute, Sekretariat
Oberwallis, Visp.

Vor der Bundesratswahl wur-
de das SVP-Ticket im Fernse-
hen von einer waadtländi-
schen SP-Nationalrätin wie
folgt verflucht: «Blocher ist
das leibhaftige Böse und Mau-
rer sein Ebenbild!»
Die junge Dame kam sich da-
bei sehr mutig und wichtig
vor, obwohl sie wusste, dass
sie damit im Welschland offe-
ne Türen einrannte. In diesem
primitiven Stil wird ja Chri-
stoph Blocher mitsamt dem
«Blocherismus» und den
«Blocherianern» von den wel-
schen Medien – zumal seit
2003 – fast unisono verschrien
und verteufelt. Wie lange
noch?
Nach der Wahl von Ueli Mau-
rer meldete sich alsbald Chris-
toph Büchi zu Wort. Der eben-
so kultivierte wie couragierte
Westschweizer Korrespondent
der «Neuen Zürcher Zeitung»
veröffentlichte unter dem Titel
«‹Ueli der Bundesrat› be-
kommt Konturen» einen aus-
gezeichneten Beitrag über
«erste Annäherungsversuche
der welschen Medien» . . .
Der Vorspann lautete: «In den
letzten Wochen haben welsche
Medien das Bild von Ueli
Maurer als ‹Blocher-Klon›

gehätschelt. Nach seiner Wahl
zum Bundesrat entdecken sie
den Mann hinter dem Kli-
schee. Und erleben gleich eine
erste Überraschung: Er spricht
ausgezeichnet Französisch.»
(Der Napoleon-Fan Cou-

chepin spricht kaum besser.)
Diese «Metamorphose» sollte
nun auch der welschen Polit-
klasse in die Augen springen.
Denn «Ueli der Knecht» ent-
puppt sich als – Ueli der Meis-
ter! Und die welsche «Jour-
naille», die den Romantitel
«Ueli der Knecht» ahnungslos
in «Ueli le laquais» und «Ueli
le valet» ummünzte, steht un-
versehens als barbarischer
Klüngel da . . .
Diese blinden Fanatiker –
«besonders die Cartoonisten,
die in der Romandie oft mehr
als die Journalisten die öffent-

liche Wahrnehmung beein-
flussen» (Büchi) – reprodu-
zierten ja genüsslich ein tum-
bes Ueli-der-Knecht-Kli-
schee, ohne die «tiefere Be-
deutung» zu ahnen, die dem
gleichnamigen Roman von Je-
remias Gotthelf seit Langem
innewohnt.
Ja, Maurer wurde ab 1996 von
unzähligen welschen Politi-
kern und Medienleuten stän-
dig verschrien und verhöhnt
sowie als «Blocher-Marionet-
te» gedemütigt und – unter-
schätzt! So weit kommt es,
wenn man sich in «seine»
Sprache einmauert und sich
einbildet, man sei ringsum
von lauter Barbaren umgeben.
Welche armseliger Kulturdün-
kel . . .
Ueli Maurer ist zwar kein
Akademiker, aber auch kein
. . . Schwätzer. Er ist blitzge-
scheit und spricht klar, präzis
und konzis. Und er ist schlag-
fertig und witzig, sachlich,
nüchtern und volksnah. Wa-
rum nur entgleiste die welsche
«Linke» so stillos – sie, die
doch von der SVP immer wie-
der einen bessern Politstil for-
dert? Pourquoi?
Gegenüber der «SonntagsZei-
tung» erklärte Maurer: «Ich
bin wohl näher bei Ritschard
als bei Blocher.» So sieht es
auch eine frühere SP-Spitzen-
politikerin, die wackere Chris-
tiane Brunner.

Ueli der Meister
(M)eine Meinung

Joseph
Blatter

Weihnachts-
konzert

MG «Bryscheralp»
M u n d. – Am Samstag, 20. De-
zember, findet um 18.30 Uhr in
der Kirche von Mund der tradi-
tionelle Weihnachtsgottesdienst
mit musikalischer Begleitung
der MG «Bryscheralp» statt.
Unter der Leitung des Dirigen-
ten Roger Wyssen hat die
«Bryscheralp» bekannte sowie
stimmungsvolle Weihnachtslie-
der einstudiert. Alle Freunde
der Blasmusik sind zu diesem
Konzert recht herzlich eingela-
den.

Wallis in der Pionierrolle
Einführung der Berufswahl-Portfolios

B e r n / W a l l i s. – Das
Schweizerische Dienstleis-
tungszentrum für Berufsbil-
dung/Berufs-, Studien- und
Laufbahnberatung (SDBB)
und das S&B Institut für Be-
rufs- und Lebensgestaltung
präsentierten im Haus der
Kantone in Bern das erste
Schweizer Berufswahl-Portfo-
lio als Instrument für einen
wirkungsvollen Berufswah-
lunterricht an den Oberstu-
fenschulen. Das Lehrmittel
hat den begehrten, internatio-
nalen Worlddidac Award
2008 erhalten.

Der Preis wird für «innovative
und pädagogisch wertvolle
Lehr- und Lernmittel verliehen,
die ein grosses Potenzial zur
Verbesserung oder Erleichte-
rung des Lernens oder des Leh-
rens haben». Das Wallis setzt
dieses Lehrmittel als erster
Kanton flächendeckend im
deutschsprachigen Kantonsteil
ein.
Jugendarbeitslosigkeit, fehlen-
de Zukunftsperspektiven, fal-
sche Berufswahl und Lehrab-
bruch machen in der ganzen
Schweiz seit Jahren immer wie-
der Schlagzeilen. Bund, Kanto-
ne und Parteien befassen sich
regelmässig mit diesen The-
men. Gewaltige Summen wer-
den in Projekte wie HarmoS,
Nahtstelle I und II, Case Mana-
gement etc. investiert. Bis zu ei-
nem gewissen Grad greifen die-
se Massnahmen. Will man die
Thematik aber grundsätzlich
angehen, muss in die Berufs-
wahlvorbereitung investiert
werden. Dort werden die Wei-
chen gestellt für eine gelungene
Transition zwischen Schule und
Berufswelt.

Flächendeckend
eingesetzt

Auch im Wallis waren Rekru-
tierungsschwierigkeiten, feh-
lendes Ausbildungsangebot,
Misserfolgsquoten und Jugend-
arbeitslosigkeit Themen, die in
den letzten Jahren sehr kontro-
vers diskutiert wurden, wie
Manfred Kuonen, Direktor des
Amts für Berufs-, Studien und
Laufbahnberatung Oberwallis,
in seinem Referat über den Ein-
satz des Berufswahl-Portfolios
erklärte. Der Staatsrat des Er-
ziehungsdepartements habe die
Zielsetzung formuliert, dass alle
Schulabgänger/innen eine be-

rufliche oder schulische An-
schlusslösung haben sollen.
«Die Berufswahlvorbereitung
spielt eine zentrale Rolle, um
dieses Ziel erreichen zu kön-
nen», betonte Kuonen. Eine ko-
ordinierte Kooperation aller Be-
teiligten sei eine weitere Ziel-
setzung für die Berufswahlvor-
bereitung im Oberwallis. «Mit
dem Lehrmittel Berufswahl-
Portfolio werden alle beteilig-
ten Akteure in geeigneter Weise
für diese Aufgabe unterstützt,
weshalb sich das Departement
für dieses Lehrmittel ent-
schied», sagte der Berufsbera-
tungsfachmann.
Im Oberwallis wird das neue
Lehrmittel seit Beginn dieses
Schuljahres flächendeckend
eingesetzt. Berufsberatende und
Lehrpersonen wurden vorgän-
gig auf das neue Lehrmittel ge-
schult. «Im Zuge dieser Einfüh-
rung ist die gesamte Berufs-
wahlvorbereitung im Oberwal-
lis leicht angepasst worden»,
führte Kuonen aus. Gemeinsam
mit dem S&B Institut wurde ein
Stoffverteilungsplan erstellt,
der die Arbeit mit dem Berufs-
wahl-Portfolio auf die kantons-
spezifischen Gegebenheiten an-
passt. 

Das Portfolio
Das Berufswahl-Portfolio ist
ein Lehrmittel, das alle Koope-
rationspartner, also Schule, Be-
rufsberatung, Lehrbetriebe und
Elternhaus dabei unterstützt, ih-
re Rolle wahrzunehmen. «Es ist
so konzipiert, dass alle Beteilig-
ten die gleiche Sprache spre-
chen und am gleichen Strick
ziehen», zeigte die Autorin
Claire Barmettler auf. Das
Lehrmittel besteht aus einem

Schülerheft, einem Elternheft,
einem Ringbuch mit Kapitelre-
gister und einer CD-ROM für
Fachleute. Alle diese Instru-
mente sind aufeinander abge-
stimmt und geben dem Berufs-
wahlprozess Struktur. Die
Schüler arbeiten damit im Be-
rufswahlunterricht, bringen es
mit in die Schulhaussprechstun-
de oder in die Einzelberatung
der Berufsberatung. Diese
Fachleute haben damit sofort ei-
nen Überblick über den Stand
der Berufswahl der Schüler/in-
nen und können gezielt weiter-
helfen, wo es wirklich notwen-
dig ist. Leerläufe und Doppel-
spurigkeiten werden so vermie-
den. Das Elternheft informiert
und begleitet die Eltern durch
den gesamten Berufswahlpro-
zess ihres Kindes. Sie wissen,
wie das Schweizer Bildungs-
system heute aufgebaut ist, wel-
che Lektionen im Schülerheft
sie von zu Hause aus wie unter-
stützen sollen und wie sie ihr
Kind motivierend begleiten.
Frühzeitig informiert, können
Eltern die Fachleute von Schule
und Berufsberatung entschei-
dend unterstützen. Im Kapitel-
register sehen alle Beteiligten,
wo die Jugendlichen stehen.
Checklisten machen die Arbeit
mit dem Berufswahl-Portfolio
verbindlich.

B r i g. – Seit jeher war es
eine schöne Walliser Ge-
pflogenheit, abtretenden
Spital-Chefärzten öffent-
lich den Dank und die An-
erkennung der Gemein-
schaft für ihre herausra-
gende Berufsarbeit zum
Ausdruck zu bringen. Mein
Vorgänger am Spital Brig,
Dr. Joseph Schmid, wurde
mit der Ernennung zum
Ehrenburger der Stadtge-
meinde Brig-Glis ausge-
zeichnet. 

Dr. Jürg Giezendanner ist im
Februar 2008 nach 25-jähri-
ger chirurgischer Tätigkeit in
Brig in den hochverdienten
Ruhestand getreten. Es ist für
viele und auch für mich per-
sönlich ein grosses Bedürfnis,
meinem ehemaligen Mitar-
beiter und Nachfolger am
Spital Brig für seine hervorra-
gende medizinische und
menschliche Tätigkeit und
sein beispielhaftes Lebens-
werk dankbar zu gratulieren.
Viele Walliser, Schweizer
und zahlreiche ausländische
Patienten, die von seiner
kompetenten chirurgischen
Kunst profitieren durften, er-
innern sich mit Hochschät-
zung an ihn.

Der Chirurg
Während 25 Jahren hat Dr.
Giezendanner am Spital Brig
unzählige Behandlungen und
Operationen durchgeführt. Er
ist einer der letzten Allge-
meinchirurgen mit weit ge-
fächertem Können. Er be-
herrschte das gesamte allge-
meinchirurgische Repertoire.
Heute steht im Fach Chirur-
gie eine zunehmende Spezia-
lisierung im Vordergrund.
Dabei kommt vielleicht die
Gesamtübersicht und die Ver-
antwortlichkeit für den ein-
zelnen Kranken etwas zu
kurz. Dr. Giezendanner ist 
ein Vollblutchirurg, der sei-
nen Beruf liebte und bewun-
derte. 
Seine Diagnostik und seine
Behandlungen stützten sich
auf seine sehr grosse fachli-
che Erfahrung und seine steti-
ge Weiterbildung. Mit Ruhe,
Geduld und brillantem opera-
tivem Geschick führte er sei-
ne operativen Eingriffe durch.
Sehr wichtig für ihn waren
die einwandfreie postoperati-
ve Betreuung der Operierten,
die sorgfältige Nachsorge und
die Aufklärung des Kranken
und seiner Angehörigen über
die durchgeführte Behand-

lung, über die Diagnose und
die Heilungsaussichten.

Der Chefarzt
Dr. Giezendanner war sich
immer bewusst, dass jeder
Kranke ein Mensch in physi-
scher und psychischer Notla-
ge ist. Dieser verlangt vom
Arzt Kompetenz, Hilfe, Mit-
empfinden und Zuwendung.
Er besitzt eine seltene Mi-
schung von Souveränität und
Bescheidenheit, die Vertrau-
en weckt und Autorität
schafft. Diese schwere be-
rufliche Belastung lässt sich
nicht in die Fesseln eines
Achtstundentages, einer
Fünftagewoche oder in eine
Nacht- und Tagschicht pres-
sen. Dr. Giezendanner war
immer da, wenn man ihn
brauchte und ergriff rasch
die therapeutischen Mass-
nahmen. Er ist ein wortkar-
ger Mann. Er kann aber gut
zuhören und Wichtiges für
den Patienten und seine An-
gehörigen verständlich zu-
sammenfassen.

Der Mensch
Dr. Giezendanner zeichnete
sich aus durch kritische In-
telligenz, senkrechte Offen-
heit, christlichen Lebenssinn
und menschliche Anteilnah-
me. Er besass das Vertrauen
weiter Bevölkerungskreise.
Die Krankheit ist nicht
schön und oft widersinnig.
Ein Spital-Chefarzt braucht
Freude, Humor und Sinn für
Schönes als Ausgleich, Aus-
weg und festigenden Ein-
fluss. Dr. Giezendanner fand
dies in seiner vorbildlichen
Familie, in seinem Freundes-
kreis, in der Musik und Lite-
ratur und beim Gartenbau in
seinem Haus in Ried-Brig.
Er spielte gerne Cembalo
und Gitarre und betätigte
sich nötigenfalls auch als
Hilfsorganist an der Kir-
chenorgel in Ried-Brig und
Termen.
Hypokrates legte mehrere
Grundsätze für uns Ärzte
fest. Auf Dr. Giezendanner
trifft folgender Leitsatz sehr
gut zu: «Rein und fromm
werde ich mein Leben und
meine Kunst bewahren.»
Diese Maxime hat Dr. Gie-
zendanner beispielhaft vor-
gelebt und in die Tat umge-
setzt.

Dr. Karl Arnold
Ehemaliger Chefarzt
für Chirurgie am Ober-
walliser Kreisspital Brig

Mensch und Arzt
Zum Abschied von Dr. Jürg Giezendanner –

Chefarztchirurg am Spital 

40 Jahre Chortreue
Bene Merenti verliehen

S a a s - F e e. – eing.) Am 8. Dezember erhielten Paul Kalbermatten
(links) und Bernhard Supersaxo (rechts) die Auszeichnung für 40
Jahre im Dienste der Kirche. Präses Pfarrer Konrad Rieder übergab
die Bene Merenti den beiden Tenorsängern. Präsident Gerold Bu-
mann (links hinten) und Dirigent Konstantin Bumann (rechts hin-
ten) gratulierten den beiden Jubilaren. Die Familien der beiden Jubi-
lare, der Kirchenchor und die ganze Pfarrei von Saas-Fee gratulie-
ren ebenfalls für die ehrenhafte Auszeichnung und wünschen noch
viele schöne Jahre im Kreise der Sängerschaft. 

REDAKTION:
Postfach 720, 3900 Brig
Telefon 027 922 99 88

ABONNENTENDIENST:
Postfach 204, 3930 Visp
Telefon 027 948 30 50


